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Diskussionsreiche 
Versammlung
Erwartungsgemäss gab es an der Freienwiler 
Gemeindeversammlung zu verschiedenen Punkten 
viele Einwände und deswegen zog sie sich sehr  
in die Länge.

FREIENWIL (ap) – Auch wenn sich er-
freulicherweise mehr Stimmbürger als 
sonst in die Mehrzweckhalle bemüht hat-
ten, war kaum mit einer speditiven Ab-
wicklung der Geschäfte zu rechnen. Ge-
meindeammann Robert Müller äusserte 
zwar bei der Begrüssung die Hoffnung, 
die Versammlung spätestens um 23 Uhr 
abschliessen zu können, doch erwies sich 
dies bei den zu erwartenden Diskussio-
nen als frommer Wunsch. 

Reich befrachtete Traktandenliste
Den Einstieg schmückte Müller mit 
«Good News» wie der Genehmigung des 
Gestaltungsplans Mitte und dem bewil-
ligten Fussgängerstreifen bei der oberen 
Verkehrsinsel, der den Kindern aus dem 
Unterdorf als Schulweg dient und schon 
lange gefordert wurde. Ebenso umge-
setzt wurde der gewünschte Fussweg 
entlang der Kantonsstrasse bis zur Ab-
zweigung Zedernhof und zum Anschluss 
an den Rundweg zur kleinen Lourdes-
Grotte. Abgeschlossen wurde auch die 
Instandstellung der Feldwege. Dem Ein-
bürgerungsgesuch der Familie Christian 
und Ekaterina Müller mit den Kindern 
Matwej und Sophia wurde wohlwollend 
zugestimmt. Dann aber war es mit dem 
Frieden vorbei.

2013 hatte die Gemeindeversammlung 
der Teiländerung des Bauzonenplans so-
wie der Sondernutzungsordnung für das 
Projekt Pferdecenter Bücklihof zuge-
stimmt und durch den Regierungsratsbe-
schluss wurden diese rechtskräftig. Gegen 
das eingereichte, vom Kanton gutgeheis-
sene Projekt gab es unzählige Einspra-
chen und Änderungswünsche. Die Zeit 
verstrich, die vorgegebene Frist von sie-
ben Jahren läuft im September 2020 aus. 
Wie die Bauherrschaft betont, reicht die 

Zeit nicht aus für die Umsetzung. Die Fa-
milie Burger reichte deshalb ein Gesuch 
um Fristverlängerung um fünf Jahre ein 
und bat die Bevölkerung per Flugblatt, 
dieser doch zuzustimmen. Die Projektgeg-
ner liessen auch ein Flugblatt mit ihrer 
Version der Lage zirkulieren.

Uneingeweihte und Zuzüger wussten 
letztlich gar nicht, worum es bei der gan-
zen Sache geht. Darüber wurden sie nun 
gründlich aufgeklärt und zwar so, dass 
Ammann Robert Müller sich genötigt 
sah, gewisse Behauptungen ins rech-
te Licht zu rücken. «Es geht hier we-
der um die Bauzonen, noch um Projek-
tänderungen, sondern lediglich um die 
Umsetzungsfrist», betonte er energisch. 
Auf Einwände wie «besser Wohnzone 
schaffen» erklärte auch Gemeinderat 
Urs Rey, dass dies laut Bauplanungsge-
setz nicht möglich sei. Und Müller be-
tonte auf den Vorwurf, das Projekt sei 
nachträglich massiv vergrössert worden: 
«Da muss ich widersprechen, das Pro-
jekt ist immer noch so, wie es 2013 be-
willigt wurde. Ich betone noch einmal, 
es geht hier nicht um den Zonenplan, 
sondern nur um eine Fristverlängerung, 
damit für die Bauherrschaft nicht alles 
umsonst war!» Ein anderer Einwand, 
dass jedes Baugesuch einmal ablau-
fe und alle gleich zu behandeln seien, 
brachte einen Antrag zur Geheimab-
stimmung, dem dann die Mehrheit zu-
stimmte. Diese Prozedur brauchte eini-
ge Zeit, doch zu guter Letzt wurde der 
Antrag um Fristverlängerung mit 78 zu 
56 Stimmen stattgegeben. 

Asylwesen, Parksituation  
und neuer Schulraum
Laut Kanton hat Freienwil vier Asylan-
ten aufzunehmen. Urs Rey erklärte, dass 

man mit Kaiserstuhl für drei Personen 
eine Lösung gefunden habe, eine Per-
son hat er selber privat aufgenommen. 
Der Gemeinderat bevorzuge, der Kosten 
wegen, die private Lösung. Dazu gab es 
keine Fragen.

Das Thema Parkieren und die künf-
tige Markierung der Plätze hingegen, 
welche Othmar Suter vorstellte, er-
weckten mehr Emotionen, ja sogar ei-
nen Rückweisungsantrag, welcher ab-
gelehnt wurde, sowie drei Änderungs-
anträge. Zwei davon hatten keine 
Chance beim Volk, während der dritte, 
auf die Markierung der Friedhofspark-
plätze zu verzichten, angenommen wur-
de. Dem Kredit von 173 000 Franken 
zur Umsetzung der neuen Parkordnung 
sowie dem Reglement wurde mehrheit-
lich zugestimmt.

Das Thema Schulraum sei immer 
wieder akut, denn im Dorf werde ge-
baut und die Kinderzahl variiere stän-
dig, wie Gemeinderat Luzius Mathys 
erläuterte. Im Moment fehle ein Schul-
raum. Dazu soll auf der Wiese hin-
ter dem Gemeindehaus ein Container 
aufgestellt und für die Kindergarten-
abteilung, welche momentan im alten 
Schulhaus einquartiert ist, eingerichtet 

werden. Hier gab es einige Einwände 
wegen geplanten Umbauten, doch letzt-
lich wurde der Kredit von 337 000 Fran-
ken mehrheitlich bewilligt. 

Auslagerung Steueramt, 
Kreditabrechnungen und Budget 2020
Bei 600 Steuerpflichtigen in einer Ge-
meinde schreibt der Kanton eine Stelle 
von 60 Prozent vor. Man habe sich nach 
Kostenrechnungen für die Auslagerung 
des Steueramts entschieden und mit der 
Gemeinde Ehrendingen einen entspre-
chenden Vertrag ausgearbeitet. Für die 
Stimmbürger würde sich nicht viel än-
dern, der Steuerfuss bleibe bei 109 Pro-
zent. Diese genehmigten den Antrag des 
Gemeinderats.

Vielleicht lag es an der fortgeschritte-
nen Zeit, vielleicht waren die Stimmbür-
ger müde, denn die beiden Kreditabrech-
nungen für die Sanierung des Kirchweges 
und die PWI – die Periodische Wiederin-
standstellung der Infrastrukturanlagen – 
wurden ohne Fragen durchgewinkt. Auch 
das von Beat Bachmann vorgestellte 
Budget schien kaum jemanden gross zu 
interessieren. «Wir leisten uns nur, was 
wir auch bezahlen können!», betonte 
«Finanzminister» Bachmann. Alle drei 

Posten bekamen mehrheitliche Zustim-
mung, jedoch unterliegen alle Beschlüs-
se, bis auf die Einbürgerung, dem fakul-
tativen Referendum, da die 138 Anwe-
senden das Quorum von 144 Stimmen 
knapp verpassten. 

Verabschiedungen und Gratulationen
Während 25 Jahren besorgte Bernhard 
Burger still und fleissig das Gemeinde-
werk und war überall da, wo er gebraucht 
wurde. Jetzt geht er in Pension und sein 
Posten wird für einige Zeit mit 150 Pro-
zent besetzt. Die Versammlung verab-
schiedete ihn mit viel Applaus. Da die 
Steuern nun in Ehrendingen bearbeitet 
werden, braucht es die Arbeitskraft von 
Nicole Emmenegger nicht mehr. Sie wur-
de für ihre fünf Jahre Einsatz für Freien-
wil herzlich mit Blumen verabschiedet. 
Weniger blumig, sondern flüssig verab-
schiedete man den ehemaligen Gemein-
deschreiber Manuel Brunner, dessen 
Nachfolge schon mit Erfolg Marc Oberli 
angetreten hat. Zuletzt konnte Gemein-
deammann Robert Müller Gratulatio-
nen für sein kürzlich erhaltenes Amt als 
Grossrat entgegennehmen. Damit traten 
alle erleichtert gegen Mitternacht den 
Heimweg an. 

Verabschiedungen von Personal: Nicole Emmenegger (Steuern), Manuel Brunner (Gemeindeschreiber) und Bernhard Burger 
(Gemeindewerke) mit Ammann Robert Müller.

Die Botschafterin der Spitex
Pascale Gmür, Zürich, las aus ihrem Buch «Puzzeln mit Ananas» vor,  
das sich um Menschen der Spitex und deren sehr anspruchsvolle Aufgaben dreht.

FREIENWIL (ap) – Den Namen Spitex 
kennen wohl die meisten, doch mehr 
meist nicht. So erging es auch der freien 
Autorin und Journalistin Pascale Gmür. 
«Erst durch die Krankheit meiner Eltern 
habe ich die Organisation richtig kennen 
gelernt», erzählte sie einem kleinen Kreis 
interessierter Zuhörer. «Durch deren 
Einsatz und tägliche Hilfe ist mein Vater 
zu Hause in seiner vertrauten Umgebung 
gestorben, mit mehr Zuwendung, als er 
es sich wohl je erhofft hatte.»

Ein Buch über die Menschen der Spitex
Aufgewachsen in den Hügeln des Ap-
penzellerlandes, jung in die Stadt gezo-
gen, konnte sich Pascale Gmür 30 Jahre 
später nicht vorstellen, für ihre erkrank-
ten Eltern zu sorgen. Der Vater litt an 
Krebs, die Mutter an Alzheimer. Zu eng 
erschien ihr immer noch das Elternhaus, 
zu selten hatte sie in den vergangenen 
Jahren den Weg dahin gefunden. Sie 
fürchtete sich vor dieser schweren Auf-
gabe, hatte Angst, ihnen nicht das geben 
zu können, was sie brauchten. «Was dann 
die Fachpersonen der Spitex einbrachten, 
öffnete meine Beziehung zu den Eltern», 
erklärte sie. «Durch Beobachtung und 
Anleitung verlor ich die inneren Wider-
stände und konnte den sterbenden Va-
ter und später die Mutter betreuen und 
pflegen.»

Die Erfahrungen, welche Pascale 
Gmür während diesen Zeiten mit den 
Pflegefachfrauen machte, deren Erzäh-
lungen, Wünsche und Nöte animierten 
sie dazu, sich noch näher und gründli-
cher erst mit der lokalen Basisorganisa-
tion und dann mit der Spitex allgemein 
zu befassen. «Der Kontrast zwischen den 
eigenen Erfahrungen und dem mangeln-
den öffentlichen Bewusstsein für die 
Notwendigkeit der Nonprofit-Spitex mit 
ihren unverzichtbaren Leistungen veran-
lasste mich, dieses Buch zu konzipieren 

und zu schreiben» erklärte sie ihre Mo-
tivation. Es ist ein lebendiges Buch über 
die Menschen hinter dem Namen Spitex 
und gleichzeitig ein persönliches Buch, 
geschrieben aus der Sicht einer Tochter, 
die ihre Eltern dank der Spitex zu Hause 
betreuen konnte. 

Jeden Tag neue Erlebnisse
Unter den Zuhörern waren natürlich 
auch Pflegefachfrauen der Spitex Surb-
tal-Studenland. Genau wie überall erle-
ben auch sie Tag für Tag Schönes, Trau-
riges, Lustiges oder Dinge, die sie lange 
beschäftigen. Indem sie das Erlebte no-
tieren, könne vieles besser verarbeitet 
werden, erklärte der Vorsitzende der Ge-
schäftsleitung, Gabriel Bürgisser. Pfle-
gefachfrau Marianne Bestgen las einige 
Beispiele vor. Da war eine alleinstehende 
95-jährige Frau, welcher jeden Tag beim 
Aufstehen und Anziehen geholfen wur-

de. Eines Tages sass sie aber schon fer-
tig angezogen auf dem Bett und meinte 
strahlend: «Jetzt müsst ihr mir nicht mehr 
so viel helfen.» Dass sie noch ein Gilet 
unter dem Pullover trug, habe man ein-
fach ignoriert, erklärte Marianne Best-
gen lachend. «Nur anstelle der zweiten 
Kniesocken zog ich ihr dann die Stütz-
strümpfe an.» Auch das Bett hatte die 
alte Frau gemacht. Und die Pflegerin 
fragte sich, wieviel Mühe dies der Klien-
tin wohl gemacht hatte. Sogar der Früh-
stückstisch sei gedeckt gewesen, auch 
wenn die Frau dann nicht mehr wuss-
te, wozu sie das Besteck brauchen sollte. 
«Solche Begegnungen bleiben aber im 
Herzen», betonte Bestgen. Die richtige 
Balance im Umgang mit den Klienten 
zu finden, sei sehr schwer, vor allem bei 
Suchtverhalten oder bei Aggressionen. 
«Solange ein Mensch nicht bevormun-
det ist, dürfen wir uns nicht einmischen, 
wir können ihn nur merken lassen, dass 
man sich Sorgen macht.»

Anschaulich geschrieben
Das Buch von Pascale Gmür erweckt In-
teresse, ist es doch sehr lebhaft und an-
schaulich geschrieben. Die Erlebnisse 
und Aussagen der Menschen der Spitex 
sind nicht alltäglich, auch wenn sie für 
die Pflegenden so etwas wie Alltag be-
deuten. «Es ist wie ein Dokumentarfilm 
in Buchform», erklärte eine Zuhörerin 
begeistert. Diese Aussage freute die Au-
torin besonders.

Pascale Gmür versteht ihr Buch auch 
als Aufruf, der Spitex mit mehr Aufmerk-
samkeit zu begegnen, der Arbeit der Pfle-
gefachkräfte mehr Wertschätzung entge-
genzubringen und dass vor allem Leute 
in politischen Positionen die notwendi-
ge Unterstützung für die Non-Profit Or-
ganisation, welche unzähligen Menschen 
mit ihrem Einsatz das Zuhausebleiben 
ermöglichen, gewähren sollten. 

Pascale Gmür liest aus ihrem Buch über 
die Spitex. 

Pro Senectute

Schlusswanderung
ZURZIBIET – Am Ende des Wanderjah-
res der Pro Senectute Bezirk Zurzach 
steht die gemeinsame Schlusswanderung, 
gefolgt von einem Höck mit einem feinen 
Mittagessen und der Vorstellung des neu-
en Programms fürs nächste Halbjahr. In 
diesem Jahr findet der Abschlusshöck am 
Freitag, 6. Dezember, im Generationen-
haus in Zurzach statt.

Da das Mittagessen um 12 Uhr in Zur-
zach angesetzt ist, handelt es sich bei der 
Schlusswanderung um eine Kurzwande-
rung von rund anderthalb Stunden – ide-
al auch für Neugierige, die das Wandern in 
der Gruppe erstmal ausprobieren möch-
ten. Dabei treffen sie auf viele Wander-
begeisterte, die gern ihre Erfahrungen 
weitergeben. Die Schlusswanderung von 
diesem Jahr beginnt an der SBB-Halte-
stelle Rietheim um 10.05 Uhr (ab Kob-

lenz: 9.46 Uhr; ab Zurzach: 10.03 Uhr). Ge-
meinsam wandern alle hinunter ins Rie-
theimerfeld und ins Naturschutzgebiet, 
ein Kleinod für Natur und Umwelt. Dem 
Rhein entlang geht es weiter bis nach Bad 
Zur zach und zum Generationenhaus, wo 
das feine Mittagessen wartet. Die Wande-
rung wird geführt von den Wanderleitern 
Alfred Frei sowie Eva und Hansjörg Kuhn. 
Nach dem Essen präsentieren alle Wan-
derleiter (Alfred Frei, Hans Kellenberger, 
Elisabeth und Reto Klein sowie Eva und 
Hansjörg Kuhn) das neue, attraktive Wan-
derprogramm für das erste Halbjahr 2020.

Für diese Schlusswanderung braucht 
es eine Anmeldung, ganz einfach über 
 zur zach@ag.prosenectute.ch oder direkt 
bei der Pro Senectute, Beratungsstelle 
Bezirk Zur zach in Bad Zurzach. Anmel-
deschluss ist am 2. Dezember um 12 Uhr.

Besichtigung  
des Rega-Centers
ZÜRICH  FLUGHAFEN – Pro Senectu-
te bietet eine Führung im Rega-Center 
am Flughafen Zürich an. Ein spannen-
der Film zeigt, wie die Rega rasche und 
professionelle medizinische Hilfe aus der 
Luft bringt und Menschen in Notlagen un-
terstützt. Während des spannenden Rund-
gangs durch den Hangar werden die mo-
dernen Einsatzmittel wie Helikop ter und 
Ambulanzjet gezeigt. Der Blick in die Ein-
satzzentrale beeindruckt, denn rund um 
die Uhr werden Alarme aus dem In- und 
Ausland entgegengenommen und jährlich 
unzählige Einsätze organisiert. Diese Füh-
rung findet am Mittwoch, 11. Dezember, 
von 15.15 bis 17.15 Uhr, statt und wird von 
Hans Brönnimann begleitet. Die Teilneh-
menden müssen gut zu Fuss sein. Anmel-
deschluss ist am 2. Dezember um 12 Uhr. 
Sehr gerne bietet Pro Senectute auch 
persönliche Beratung an auf der Bezirks-
beratungsstelle an der Baslerstrasse 2A 
in Bad Zurzach, 056 249 13 30, oder via  
info@ag.prosenectute.ch.

Erfolgreiche  
Herbstsammlung
SCHNEISINGEN – Die Herbstsammlung 
der Pro Senectute war wieder sehr erfolg-
reich. Während sechs Wochen waren die 
Sammlerinnen Ingrid Glück, Vreni Hebei-
sen, Ingrid Knecht, Regula Künzler, Ber-
nadette Meier, Margrit Meier und Sibylle 
Müller im Dorf unterwegs und durften den 
stolzen Betrag von 8655 Franken entge-
gennehmen. Im Namen der Pro Senectute 
danken die Ortsvertreterin Margrit Meier 
sowie Monika Schumacher von der Bera-
tungsstelle Bad Zurzach der Schneisinger 
Bevölkerung für alle kleinen und grösseren 
Beträge, für den wohlwollenden Empfang 
der Sammlerinnen an der Haustür und die 
guten Gespräche. Ein herzliches Danke-
schön geht auch an alle Spender, die einen 
Betrag mit Einzahlungsschein überweisen. 
Mit dem gespendeten Geld kann die Pro 
Senectute von Armut betroffene Senioren 
in der Region und im Kanton Aargau un-
terstützen. Ein grosser Dank geht auch an 
die Sammlerinnen für ihren freiwilligen, 
engagierten Einsatz.


